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Allen Unkenrufen zum Trotz ist profitables 
Wachstum am Standort Deutschland noch 
immer möglich. Bisweilen auch ganz ohne 
Internationalisierung. Der Werkzeugbauer 
Gebr. Rath stellt dies nun schon im fünften 
Jahr in Folge unter Beweis. Seit 2000 wuchs 
die Belegschaft des Siegerländer Automo-
bilzulieferers von 100 auf 140 Mitarbeiter. 
Seinen Geschäftserfolg verdankt das tradi-
tionsreiche Familienunternehmen einer aus-
geprägten Innovationsbereitschaft. Diese 
zeigt sich zum Beispiel in der frühzeitigen 
Adaption neuer Werkstoffe, die insbeson-
dere von den Premium-Anbietern im Fahr-
zeugbau verlangt werden.

Doch konzentriert sich der Mittelständler kei-
neswegs nur auf den Output seiner Produk-
tion. Auch die Geschäftsabläufe selbst 
rücken in das Fadenkreuz der Innovations-
offensive. Neben der kontinuierlichen Re-
duktion von Prozesskosten und Durchlauf-
zeiten geht es Rath um eine höhere Pla-
nungssicherheit.
Um seine komplexen und kapitalintensiven 
Projekte effizient zu organisieren, setzt der 
Einzelfertiger auf eine Kapazitätsplanung, 
die Prognosen von bis zu sechs Monaten 
erlaubt. „Je langfristiger wir unsere Ressour-
cen planen können, desto niedriger liegen 
unsere Produktionskosten“, erläutert Achim 
Rath, einer der beiden Geschäftsführer von 
Rath, die Strategie. „Wenn wir unsere Kapa-
zitäten gleichmäßiger auslasten, entfallen 
zum Beispiel kostspielige Zusatzschichten. 
Dank des Planungsvorsprungs können wir 
auch die Kosten von Fremdvergaben mini-
mieren. Denn mit jedem gewonnenen Tag 
stärken wir unsere Verhandlungsposition ge-
genüber den Lieferanten und erzielen deut-
lich niedrigere Einkaufspreise.“

Stücklisten-unabhängig planen
Den Königsweg zur Erweiterung seines Pla-
nungshorizonts sieht Rath in der Integration 
der Informationsverarbeitung. Erst wenn die 
Daten aller Projekte vom Angebot bis zur 
Auslieferung zentral vorliegen, wird eine un-
ternehmensübergreifende Kapazitätsanaly-
se wirklich aussagekräftig. 
Doch obwohl der Werkzeugbauer bereits vor 
acht Jahren ein durchgängiges Enterprise 
Resource Planning (ERP-)System eingeführt 
hatte, blieben die erwünschten Informatio-
nen zunächst aus. Dies lag insbesondere 
daran, dass sich die ursprünglich eingesetz-
te Lösung an den Anforderungen von Seri-
enfertigern orientierte. Die von Rath benötig-
te projektbezogene Sicht war dem Altsystem 
somit fremd, ein Defizit, das allen klassi-
schen ERP-Produkten zuteil wird. Deren Pla-
nungslogik setzt die Existenz fertiger Stück-
listen und Arbeitspläne voraus. Doch blei-
ben gerade diese Informationen in der Ein-

zelfertigung lange Zeit im Dunkeln, da bis zu 
90 Prozent des Bedarfsmaterials erst wäh-
rend der Konstruktion entstehen. 
„Herkömmliche Systeme geben erst sehr 
spät darüber Auskunft, inwieweit die Kapazi-
täten ausreichen“, erklärt Carsten Arlitt, Lei-
ter der Qualitätssicherung von Rath. „Oben-
drein gehen viele Systeme in Engpasssitua-
tionen dazu über, die Liefertermine zu stre-
cken. Ein derartiger Schritt ist allerdings so 
ziemlich das Letzte, was wir uns als Werk-
zeugbauer und Automobilzulieferer leisten 
können. Unsere Liefertermine sind unver-
rückbar. Sie takten unser Geschäft.“

2003 machte sich Arlitt auf die Suche nach 
einer passenden neuen Lösung. Zu seinen 
Kernanforderungen gehörte, dass das neue 
ERP-System auf die Unikatfertigung zuge-
schnitten sein sollte. Für das weitere Vorge-
hen erwies sich die ERP-Hausmesse des 
VDMA als außerordentlich hilfreich, bei der 
Hersteller von betriebswirtschaftlicher Stan-
dardsoftware Lösungen zur projektübergrei-
fenden Kapazitätsplanung darstellten.
Anschließend lud der Werkzeugbauer drei 
Anbieter zu vertiefenden Präsentationen ein. 
Hieraus ging ams.hinrichs+müller mit seiner 
Lösung ams als Favorit hervor. Ein Referenz-
besuch beim Einzelfertiger Brötje Automa-
tion in Oldenburg gab den endgültigen Aus-
schlag für ams. „Zudem hat uns überzeugt, 
dass zahlreiche Mitarbeiter des ERP-Spezia-
listen unsere Märkte aus eigener Erfahrung 
kennen“, fügt Arlitt hinzu. 

Schieflagen schnell erkennen
Gemeinsam mit ams.hinrichs+müller führte 
Rath das neue System innerhalb von sieben 
Monaten unternehmensweit ein. Neujahr 
2005 wurde die Lösung fahrplanmäßig pro-
duktiv geschaltet. Einen der Schlüsselfakto-
ren für die erfolgreiche Implementierung 
sieht QM-Leiter Arlitt in der abteilungsüber-
greifenden Sollablaufanalyse, mit der das 
Projekt startete: „Über die Modellierung ha-
ben wir alle Unternehmensbereiche frühzei-
tig ins Boot geholt und so die Akzeptanz des 
Projektes gestärkt. Gleichzeitig konnten wir 
sicherstellen, dass die Informationsflüsse 
zwischen den Abteilungen unterbrechungs-
frei abgebildet wurden.“

Um das vernetzte Arbeiten zu optimieren, 
nutzte Rath den ERP-Wechsel zur Schaffung 
einer Arbeitsvorbereitung (AV), die den Da-
tenaustausch zwischen Konstruktion und 
Fertigung koordiniert. Sobald die AV das 
Produktdesign inklusive der Stücklisten er-
hält, fasst sie diese in Baugruppen zusam-
men und plant sie auf die Arbeitsplätze ein. 
Dieses standardisierte Vorgehen bringt un-
ter anderem den Vorteil, dass der Aufwand 
an Eigenfertigung beziehungsweise Fremd-
vergabe unmittelbar in die Vorkalkulation 
eingeht. Letztere wird im Rahmen der mit-
laufenden Kalkulation permanent aktuali-
siert. Über die integrierte Personalzeit- und 

Betriebsdatenerfassung melden die Ferti-
gungsmitarbeiter ihre Arbeitsgänge bauteil-
bezogen zurück. Auf dieser Informationsba-
sis lassen sich eventuelle Schieflagen zeit-
nah erschließen und bis auf Bauteilebene 
analysieren. „Für uns bedeutet dies einen 
erheblichen Informationsgewinn. Das Cont-
rolling im neuen System kann die Ist-Kosten 
auch gegen die geplanten Kosten verrech-
nen. Treten dabei Abweichungen zutage, so 
lassen sich Gegenmaßnahmen rechtzeitig 
ergreifen.

Engpässe frühzeitig auflösen
Neben der verbesserten Sicht auf die laufen-
den Projekte hat Rath auch die angestrebte 
Kapazitätsplanung verwirklicht. Hierzu be-
schreibt und terminiert der Siegerländer 
Werkzeugbauer die Struktur seiner Aufträge 
im ams-Modul Strategische Planung. Dies 
geschieht unabhängig von den nur kurzfris-
tig verfügbaren Feinplanungsdaten. Statt-
dessen nutzt das ERP-System die Auftrag-
seckdaten, so wie Raths technische Leitung 
sie von den Kunden erhält. Dabei fließen zu-
sätzlich zum Endtermin zahlreiche weitere 
Meilensteine ein, so zum Beispiel die Erstel-
lung von Ziehsimulationen, Werkzeugkon-
zepten und Methodenplänen oder die Liefe-
rung von Musterteilen.

Sobald das Termingerüst steht, plant der 
technische Leiter gemeinsam mit dem Kon-
struktionsleiter die Ressourcen ein. Überka-
pazitäten und Engpässe werden frühzeitig 
und exakt erkennbar. „Das System sendet 
uns dann solange Warnmeldungen, bis wir 
durch Zusatzschichten oder Fremdverga-
ben den Flaschenhals aufgelöst haben“, re-
sümiert QM-Leiter Carsten Arlitt. „Auf diese 
Weise wird ams zu einem strategischen Pla-
nungswerkzeug, mit dem wir unsere Kapazi-
täten bis zu sechs Monate im Voraus opti-
mieren.“

Weitere Informationen:

ams.hinrichs+müller GmbH
D-28832 Achim, An der Eisenbahn 4
Telefon: 0049/4202/96 86-0
Telefax: 0049/4202/96 86-96
E-Mail: info@ams-erp.com
Internet: www.ams-erp.com

Kunden-Zitat:

„Je langfristiger wir unsere Ressourcen 
planen können, desto niedriger liegen 
unsere Produktionskosten.“

Achim Rath, Geschäftsführer
Gebr. Rath Werkzeugbau GmbH
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